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52 ie Vorzuglichkeit bezeichnet allemahl ein Uebermaaß, wel.

ches aber ſowohl im Gluck, als im Ungluck, ſtatt findet.

Vorzuglich elend ſeyn, erniedriget den menſchlichen Zu

ſtand ſo ſehr, als er, durch vorzuglich glucklich ſeyn, erhohet wird.
Eine Anzahl vorzuglichelender Kinder wird anjetzo auf Gnadigſte Er

laubniß unſerer Hochſten Landesherrſchaft aufgefuhret, um
das Mitleiden und die Erbarmung der Jnnwohner dieſer Churfl Re
ſidenz Stadt ſich zu erwerben. Man macht ſich hierbey den beſon

dern Ausſpruch des Propheten Jeſaia zu Nutze, welcher alſo heißt
Die Erſtlinge der Durftigen werdenſich weiden. Jeſ. ra,z0

Erſtlinge ſind je und allezeit firr etwas Vorzugliches geachtet

wor



J

worden; Sie genoſſen auch, nach dem Levitiſchen Geſetz, fur denen
Nachgebohrnen groſſe Vortheile: Aber durch den Beyſatz der Durf—

tigkeit wird das Vorzugliche gar ſehr geſchwacht und herunter geſetzt.

Es werden alſo mit Recht, an dem angezogenen Orte, unter denen
Erſtlingen der Durftigen die Allerdurftigſten und Elendeſten
verſtanden. Nach einem ſolchen vorzuglichen Elende ſind denn nun

unſre Wayſenkinder zu ſchatzen. Jhre erſte Ankunft hat ſie ſchon

unter die Durftigen geſetzt: Der Abgang ihrer Eltern, und der
Mangel zeitlichen Vermogens, und theils Gebrechlichkeit des Leibes
hat ſie vollends in die auſerſte Durftigkeit verſenktt. Aber auch in
ſolchen kummerlichen Umſtanden fallt ihnen noch immer zum Troſt

ein, daß ſie auch, in einem geiſtlichen Verſtande, Erſtlinge ſeyn, das
iſt, ſolche, die dem HErrn geheiliget, und -ſeiner gnadigen Vorſorge
beſonders anvertrauet worden. Denn dahin zielet die ganze Verfaſ

ſung des hieſigen Wayſenhauſes ab, daß die hier aufgenommene
Kinder zuforderſt in der Furcht des HErrn unterrichtet, und dann
auch zu allem Fleiß und nutzlichen Handarbeiten angehalten werden

Nuun ruhmen eben dieſe Erſtlinge der Durftigen, daß es ihnen bidE

her, auch in den kummerlichſten Zeiten und theuren Jahren, der
gutige GOtt an Weide, fur ihre hungrige Seelen und nothdurftige
Leiber, nicht mangeln laſſen. Jſt ihre leibliche Weide nicht fett,
worzu auch dergleichen Armen-Verfaſſungen nicht eingerichtet ſind,

ſo iſt ſie doch genuglich und geſund. Auch dieſen Kindern laßt der
himmliſche Vater ihre Zugemuſe und ſchlechten Trank ſo gedeylich
werden, als ehemals dem Daniel und ſeinen Geſellen, da ſie aeringe
Speiſe dem Koſtbarſten von des Konigs Tiſche vorzogen. Darum
bringen ſie mit ihrem Geſange ihrem himmliſchen Verſorger zufor
derſt die Opfer ihrer Lippen, und ſtatten darbey ihren hohen, gnadi

gen



gen und gutigen Wohlthatern: den ſchuldigſten Dank, mit Erbittung

alles Seegens von dem allmachtigen Vergelter, ab. Sie ſind auch
durch die Erfahrung von einem Jahre zum andern recht uberzeugend

verſichert worden, daß die Opfer des Wohlthuns und Mittheilens
nie abgenommen, ſondern vielmehr zugenommen; Drum ſind ſie
auch noch immer voller Zuverſicht, daß ſie GOtt auch ferner werde

aus und eingehen, und Weide finden laſſen. Hiernachſt ſiehet man
ſich auch von Seiten der Verwaltung verbunden, von der Anwen—
dung des zu dieſes Werks Beſtreitung von hohen Gonnern und guten

Herzen geſchehenen milden Beyhtrags gebuhrende Rechenſchaft zu ge
ben. Demnach iſt zu Folge der von Alters hergebrachten Verfaſ

ſung, auch im vorigen Jahre, bis hieher, denen armen Wayſen
die moglichſte Verſorgung, ſo wohl durch chriſtlichen Unterricht, als

auch durch leibliche Bedurfnuß, verſchaffet worden. Zu welchem
Behuf vom 28. Febr. 1763. bis. gum as. Febr. i764. unterhalten und

verpfleget worden

2J rAprediger und Catecheta,

2. Informatores,
22

1. Lehrmeiſterin vor die Magdgen
1.Wertmeſter vor die Knaben,

1. Kochin,
2. Warterinnen e t—
1. Zuchtmeiſier  vor de Zuſftlinge.

Ferner:



36. Wayſenknaben, wovon
2. die Buchdrucker-Kunſt erlernen,
4. auf die Handwerker gekommen,

2. denen Jhrigen verabfolget worden,

1. entlaufen,
2. geſtorben,

25. annoch vorhanden.

27. Wayſen-Magdgen, davon
Jj. zu Dienſten gelanget,
1. denen Zhrigen verabfolget worden,

21. aber moch: porhanvenn nnnt?

—2 4Kebrigens  it dieſer armen Kinder einziges Wunſchen, daß der

De gnadige GOtt, welcher in dem letzten Theile  des vorigen Jah
res Unſere hochſte Landesherrſchaft vorzuglich betrubet hat,
auch wieder reichlich etfrein tinfern Theuerſten Chur und
Landes-Furſten mit Kraft aus der Hohe vaterlich ſtarken, die
ChurFurſtliche Frau Mutter machtig troſten, die Rathſchla
ge des Durchlauchtigſten Achminiitratoris hetrlich fonern,

und das gane Rolligliche und Chur Furſtliche Haus,
als ſeinEltl:wtiden, und erhohen wblte ewigttch!
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